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Oberſchleſiſcher Anzeiger. 


(Berausgegeben von Pappenheim.) 
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Jedem Naturweſen ift es eigen, vor ak 
lem andern das eigene Beſtehen zu ſichern 
und zu befördern. Je allgemeiner nun die 
Feindſeligkeit iſt, welche dieſer angebornen 
Neigung des Individuums entgegentritt, 
deſto größer und klarer ſpricht ſich der Selbſt⸗ 
erhaltungstrieb aus. Dieſer Zei⸗punkt iſt 
letzt eingetreten. Die Öffentliche und private 
Beſorgniß iſt gegen die Cholera gerichtet, 
daher bluͤht jetzt die Zeit der prophylucxis: 
Aerzte und Laien, oͤffentliche Blatter und 
Privatmittheilungen empfehlen Schutzmittel 
und während man auf der einen Seile durch 
allerlei Tinkturen, Raͤucherungen ꝛec, fich ge: 
gen Kraukheir zu ſchützen ſucht, läuft man 
auf der andern Gefahr durch unzweckmäßi⸗ 
gen Gebrauch ſchaͤdlicher ja auch guter Mit⸗ 
tel eben in das Uebel, welches man meiden 
will, zu verfallen. Die Erfahrung der letz⸗ 
ten Wochen und Tage hat den Schreiber 
dieſes, einen Arzt, gelehrt, daß es an der 
Zeir iſt, hierin durch oͤſſentliche Warnung 
vor Vipbräuchen, in welche der Nichtarzt 
fo leicht verfüllt, dem Gemeinwohl einen gerin⸗ 
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gen Dienſt zu leiſten. Sind es auch bekannte 
Dinge, ſo können dieſe doch nicht oft genug 
ins Gedaͤchtniß gerufen werden, 

Der wohlgemeinte und gewiß begründete 
Rath täglich etwas von ſogenannten Chole⸗ 
ratropfen zu genießen, hat bei vielen Miß⸗ 
brauch herbeigefuͤhrt. Abgeſehen davon, daß 
dieſes Cholera-Schutzmittel von fo manchem 
als Maste für niedrige Leidenſchaft benutzt 
wird, fo ſind auch ſehr ver ſchiedene und ſolbſt 
nachtheilige Stoffe enthaltende Vorſchriften 
zur Bereitung von dergleichen Tropfen in 
Umlauf. Es iſt vorgekommen, und zwar 
am hieſigen Orte, daß andre eben ſehr gefahr: 
liche Krankheiten Folge des Genuſſes ſolcher 
unzweckmuͤßiger Tinkturen waren, ſelbſt, daß 
die ſonſt wohlthaͤtigen, im Uebermaaß aus 
reiner Sucht nach Vorbeugung gebraucht, 
Unordnungen in den koͤrpertichen Funktionen 
hervorriefen. Daher iſt es nicht genung zu 
wiederholen, daß ſogenannte geheime Fami⸗ 
‚lien « Praͤſervativmittel immer erſt einem 
Sachverſtaͤndigen vorgelegt werden follten, 
in der. Regel enthalten fie erhitzen⸗ und dra⸗ 
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ſtiſche Mittel, ja ſelbſt Gifte. Wir beſitzen 


ein im Amtsblatt der Königlichen Regierung 
in Oppeln angegebene Formel, die gewiß als 
len Anſprͤͤchen in dieſer Hinſicht genuͤgt. 
Sie iſt empfohlen, um eine gewiſſe Thärig: 
keit in den Verdauungswerkzeugen zu erhal⸗ 
ten, und alle bis jetzt empfohlnen Präſer⸗ 
vative koͤnnen nichts anderes. Man glaube 
nicht: Viel, hilft viel! das Heil liegt nie 
mehr als jetzt im Maas. Heiterkeit des 
Geiſtes, Gaube an Gottes weiſe Fuͤhrung, 
Furchtloſigkeit, erlaubter Zweifel an der un⸗ 
vermeidlichen Nothwendigkeit der Anſteckung, 
Mäzigkeit, Reinlichkeit, Vermeidung jegli⸗ 
cher Erkältung, namentlich der Fuͤße und der 
Magengegend, beſonders durch Genuß von 
Obſt, Enthaltſamkeit von allen Leidenſchaf⸗ 
ten, vor allen vom Trunk und Zorn, das 
ſind die einzig wahren Praͤſervative. 
Aber der größte Feind des Menſchen in die⸗ 
ſer Angelegenheit iſt die Furcht vor der Cho⸗ 
lera, man trete ihr muthig entgegen, und 
man raubt ihr die gefaͤhrlichſte Waffe. 
Ein zweites hier zu erwähnendes iſt das 
Rauchern mit Chlor, es ſey nun durch Be⸗ 
ſprengen mit Chlorkalkwaſſer oder Chlorſo⸗ 
da, oder durch das Chlorgas ſelbſt. Aner- 
kannt nützlich und einzig als Luftreinigungs⸗ 
mittel iſt dieſes Chlorgas der Bruſt hoͤchſt 
nachtheilig, und nicht ſelten beſonders bei 
mit ſchwacher Bruſt begabten ſind Bruſt⸗ 
entzoͤndungen und Blutſpucken Folgen des 
Einathmens dieſer Luftart. Auch hierin ſind 
Mißgriffe leicht. Die Räucherung mit Chlor⸗ 
gas (entſtehend wenn man Schwefelſaure 
auf eine Miſchung von Braunſtein und 
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Kochſalz gießt) find vor allem andern fehAd: 
lich für die Bruſt; man hüte ſich daher in 
dem Zimmer ſich aufzuhalten, wo dieſe 
Luftart ſich entwickelt, man öffne die Fen⸗ 
ſter bevor man feinen Aufenthalt in diefem 


Zimmer nimmt. Weniger gefährlich und 


in Privathaͤuſern wohl am meiſten zu em: 
pfehlen iſt das Beſprengen des Fußbodens 
durch Chlorkalkaufloͤſung, 1 Eßlöffel voll 
dürfte taͤglich für ein mittleres Zimmer bin 


reichen. Auch kann man ein kleines Näpf: 


chen mit Chlorkalk im Zimmer offen ſtehen 
laſſen, oder auch taͤglich ein Gefaͤß mit fri⸗ 
ſcher Holzkohle in demſelben aufſtellen. 
Pflicht ift es aber, taglich fuͤr reine Zim⸗ 
merluft durch Oeffnen der Fenſter zu ſorgen. 
Obſchon das Geſagte bekannte Dinge 
enthält, fo dürfte es doch jetzt nicht uͤberflü⸗ 
ßig erſcheinen, Bekanntes wiederholt zu 
haben. 


Jeremiade. 
O, Cholera! du Kreuz und Leid 
Dein unaufhaltſam Schreiten 
Geht fort und keiner weiß Beſcheid, 
Dich wirkſam zu beſtreiten! 
Der Eine ſchreit, „nehmt Opium!“ 
Der Andere wieder, „ſeyd nicht dumm! 

Bismurhum müßt ihr freſſen.“ 


Der Kampfer iſt die Panacee 
Laͤßt dieſer ſich vernehmen, 

Der dort, zu Pfeffermöngenthre- 
Duͤrft ihr euch nur bequemen; 
Ein Dritter preiſt Klyſtiere an, 


Ein Vierter findet den Arcan 
Wohl noch in Rattenpillen! 


Senfbaͤder hier, Dampfbäder da. 

Man pflaſtert und frottiret, 

Die ganze Pharmaceutica 

Wird richtig durchprobieret; 

Iſt man damit zu Ende dann, 

So fangt man wieder von vorne an, 
und weiß ſoviel als — nihil! 


Es wird gewarnt vor Schnaps und Bier 

Wein, Caffee ſoll man laßen 

Daß manche durſt'ge Seele ſchier 

Vor Schreck ſchon moͤcht erblaſſen. 

Kaum iſt das Waſſer noch vergönnt, 

Den Lappen gleich, bleibt uns am End’ 
Nichts mehr — als Thran zu trinken. 


So wird son Speiſen dies und das 
Verboten auf's Gewiſſen 
Zuletzt weiß ſelbſt man nicht mehr was 
Man ſoll — denn jeder Biſſen 
Wird 'mal bekrittelt; aber glaubt! 
Eins iſt und bleibt gewiß erlaubt 

Und zwar — in's Grab zu beißen! 


(Wanderungen der Obſtböume.) Die 
Pflaumenbaͤume ſind aus Syrien durch die 
Kreuzzuͤge zu uns gekommen. Das Vater⸗ 
land der Kirſchen iſt Kleinaſien. Die Pfir⸗ 
ſichen kamen aus Perſien nach Italien und 
von da nach Deutſchland. Griechenland iſt 
das Vaterland der Aprikoſen. Die welſchen 
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Nußbaͤume ſtammen ursprünglich aus Per⸗ 
ſien her. 


— — — RSTER 
Subhaſtations⸗ Patent. 


Das auf dem Ringe hieſelbſt zum Be: 
trieb der Handlung geeignete Haus No. 4 
nach dem Materialwerthe auf 1863 rtlr. 
und nach dem Nutzungsertrage auf 2326 
rtlr. gerichtlich tarirt, ſoll auf den Antrag 
eines Neal» Gläubigerd im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden, 
und ſind Behufs deſſen drei Licitatious⸗ 
Termine und zwar: auf den 8. Juli, 8. 
September und peremtoriſch auf den 8. 
November 1831 Vormittags 9 Uhr anbe⸗ 
raumt worden, wozu Zahlungs faͤhige und 
Kaufluſtige vorgeladen werden. 


Coſel den 23. April 1831, 
Königliches Stadt⸗Gericht 


Die Moslerſchen Kretſchams ⸗Reali⸗ 


täten sub Nro. 3 zu Bruunek bei Ra⸗ 


tibor, das ſüße Loͤchel genannt, welche 
auf 1670 Rtlr. 1 fgr. abgewuͤrdigt worden, 
ſollen in dem Termine den 10. October, 
und peremtor. den 31. October d. J. 
allhier verkauft werden, zu welchem zah⸗ 
lungsfaͤhige Kaufluſtige einladet, 

Schloß Ratibor den 8. Auguſt 1831. 


Das Herzogliche Gerichts Amt 
der Herrſchaft Ratibor. 


Bekanntmachung. 
Der Garnſſon⸗Stall-Dunger in Na: 
tivor iſt vom 1. October a. c. ab, zu vers 
kaufen; derſelbe wird Monatweiſe für die 
Winter⸗Monate zu 15 Thlr. und durch die 
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Sommerzeit mit 12 Thlr. Ert. pro Monat 
ugeſchlagen, und ſtehen gewohnlich 159 
a Plerde im Stalle. 
Die Stadt⸗Stall⸗Adminiſtration zu 


Ratibor. i 


Es ſoll der Bau der hieſigen über den 
Oppa⸗Fluß fuͤhrenden Brucke in Eutrepriſe 
gegeben werden, wozu ein Licitatious-Ter⸗ 
min auf den 7. k. M. Nachmittags 2 Uhr 
im hieſigen Schloße anberaumt worden iſt, 
zu dem cautionsfaͤhige und fachverftändige 
Bau- und Werkmeiſter mit dem Bemerken 
vorgeladen werden daß der Zuſchſag dem 
Hochlobl. Landſchafts⸗Directorii vorbehal⸗ 
ten bleibt. 


Schloß Kultſchin den 24. September 1831. 
5 Die landſchaftl. Sequeſtration. 


a uf den Antrag des Curator der Ge⸗ 
meinde Pawlauer Kaufgelder-Liquida⸗ 
tions⸗Maſſe und der Neal: Gläubiger, ift 
die Reſubhaſtation der zu Pawlau bei 
Ratibor belegenen, dem Oeconom Franz 
Horitzti gehörigen Realitaͤten und zwar: 


3) der Freiftelle No 39 mit 30 Morgen 
Ruthen Preußiſch Maaß Acker, ta⸗ 
kirt auf 533 Rtlr. 20 ſgr. 
2) der Waldgrundſtüͤcke sub 
No. 2 von 249 Morgen 
41 [Rüben Preußiſch 
Maaß tarirt auf 4881 Rtlr. 25 ſgr. 
3) der dazu gehörigen auf 933 — 2 — 
tarirten Gebaͤulichkeiten — welche zu⸗ 
ſammen ein Freigut bilden — verfuͤgt 
worden. 
Die Licitations-Termine find 
auf den 30. Juli 
auf den 30. September in Ra⸗ 
tibor in der Kanzlei des Juſtittarü, und 
der letzte peremtoriſche 
auf den 25. November c. im 
Orte Pawlau feſtgeſetzt. Zahlungsfaͤhige 
Kaufluſtige werden eingeladen, ſich beſon⸗ 


ders in dem letzten Termine einz ufiuden 
ihre Gebote abzugeben, und zu gewärtigen , 
er a Beſtbietenden der Zu⸗ 

ag ertheilt wird, wenn nicht geſe tzli 
Hinder niſſe eintreten. aich 

Die Tare kaun zu jeder Tageszeit in 
unſerer Regiſtratur und bei dem Scholzen 
in Pawlau eingeſehen werden. 


Ratibor den 24. Mai 1831. 
Graͤſtich v. Strachwitzſche Pawlaue 
richts ⸗ Amt. ; ze 
Stanjeck. 


Es iſt von heute wieder Kiefern und 
Eichen Leibholz in das Haus geliefert zu 
bekommen. f 


Ratibor den 1. October 1831. 


Erbſen. 
RI. ſgl. pf. 


Hafer. 
Rl. (gl. pf. Js 
I 
1 


Gerſte. 
2316 
196 


RI. sgl. pf. 
23 
19 


Rl. sgi. pf. 
146 
27. — 


1 


. 


Getrelde-Preiſe zu Rattbor. 
1 tos 
1 


Ein Preußiſcher Scheffel in Courant berechnet. 
Korn. 
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Weizen 
Rl. ſal. pf. 


Datum. 

Den 29. 
Sept. 
1831. 
Niedrig. 
© 
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